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ANZEIGE

Heute 28 Mio.
guro im Jackpot

Lotto Gewinnkl. 1 Theoret. Chance 1:139.838.160. Spiel 77 Gewinnkl. 1 Theoret. 
Chance 1:10.000.000. Spielteilnahme erst ab 18 Jahren. Glückspiel kann 

süchtig machen. Infos u. Hilfe unter www.bzga.de

Lotto-Bayern
informiert

Es sieht aus wie ein Raumschiff und „schwebt“ auf drei Stützen: das neue Porsche-Museum in Stuttgart-Zuffenhausen. Es steht auf

Fotos: dpa

ellen Geländewagen Cayenne kein
Modell. Die Fans können sich auch
die legendären Original-Rennwagen
aus der Nähe ansehen. Nur einstei-
gen dürfen sie nicht. Da stehen die
Veteranen, die in Le Mans gewon-
nen haben, etwa der 917 mit dem
Kosenamen „Sau“. Über Nacht hat-
ten die Mechaniker die Karosse
noch schnell rosa gestrichen. Oder
jener 917er aus dem Jahr 1973, der
bis heute mit seinen 1200 PS als
„stärkster Rennwagen aller Zeiten“
gilt. 385 Stundenkilometer gibt Por-
sche als Höchstgeschwindigkeit an.

Alle ausgestellten Autos sind
fahrbereit und sollen auch in Zu-
kunft immer wieder auch an Old-
timer-Rallyes teilnehmen. Hunger
spricht von einem „rollenden Mu-
seum“. Problemlos können die
Fahrzeuge herausgerollt werden.
Die Lücken können aus dem Fun-
dus mit über 400 Schaustücken pro-

Stolz berichtet Architekt Delu-
gan, dass die Mitarbeiter in der Fa-
brik nebenan das Gebäude als „Flie-
ger“ bezeichnen. „Einmalig auf der
ganzen Welt“, so Hunger, sei Stutt-
gart nun durch die Kombination
von Mercedes- und Porsche-Mu-
seum. 2008 zählte der Nachbar im
Stadtteil Untertürkheim 710000 Be-
sucher in seinem Ausstellungsge-
bäude. Hunger legt die Latte tiefer:
„Wir rechnen mit gut 200000 Besu-
chern jährlich.“ Als Konkurrenz
sieht er das nur ein paar Kilometer
entfernte Mercedes-Museum nicht.
Im Gegenteil: Die Häuser würden

 Jetzt hat auch der Sportwagenbauer ein neues Museum. Heute wird es eingeweiht

Die brasilianische Kleinstadt Candido Godoi präsentiert ihre vielen Zwillinge stolz auf

Bildern im Internet. Fotos: Archiv/int

Rätsel um Brasiliens
blonde Zwillinge

Geschichte Forscher behauptet: KZ-Arzt Mengele
machte Menschenversuche in einer Kleinstadt

VON HOLGER SABINSKY

Augsburg Er machte grauenhafte
Experimente mit Zwillingen,
schickte im Konzentrationslager
Auschwitz 400000 Menschen ins
Gas und war überzeugter Anhänger
der nationalsozialistischen Rassen-
lehre: Doktor Josef Mengele aus
Günzburg war der eiskalte „Todes-
engel von Auschwitz“. Ein argenti-
nischer Historiker behauptet nun in
einem neuen Buch, der Nazi-Arzt
habe nach Ende des Zweiten Welt-
krieges versucht, in Südamerika
Zwillinge zu züchten. Deutsche
Historiker bezweifeln dies.

Spurensuche in Brasilien: In der
Kleinstadt Candido Godoi werden
seit Anfang der 1960er Jahre unge-
wöhnlich viele eineiige Zwillinge
geboren. Bei jeder fünften Schwan-
gerschaft kommen Zwillinge zur
Welt, normalerweise ist das bei je-
der achtzigsten der Fall. Von gut
6000 Einwohnern in dem südbrasi-
lianischen Ort sind 100 eineiige
Zwillinge. Und auffallend oft sind
sie blond und blauäugig.

Der argentinische Historiker Jor-
ge Camarasa will dieses Rätsel gelöst
haben: In seinem Buch „Mengele:
Der Todesengel in Südamerika“
(nicht auf Deutsch erschienen) be-
hauptet er: Nazi-Arzt Mengele hat
die Zwillinge von Candido Godoi
gezüchtet. Der Forscher stützt sich
auf Interviews
mit Einwohnern.
Sie berichteten
ihm von der An-
kunft eines deut-
schen Arztes in
den frühen 60er
Jahren. Der Me-
diziner nannte
sich Rudolph Weiss und behandelte
laut den Erzählungen erst Kühe. Ein
Bauer erinnert sich: „ Er sagte, er sei
Tierarzt und könne unser Vieh hei-
len. Er schien ein gebildeter und
würdevoller Herr zu sein.“ Ein an-
derer Landwirt erzählt: „Er sagte,
er könne Kühe und Menschen
künstlich befruchten. Davon hatte
man damals noch nie etwas gehört.“

Dieser Arzt, so behauptet Cama-
rasa, sei Josef Mengele gewesen. In
die Biografie des Nazi-Arztes würde
die Geschichte passen. Mengele
flüchtete am 17. Januar 1945 aus
Auschwitz. Am 27. Januar – gestern
vor 64 Jahren – befreiten sowjeti-
sche Soldaten die letzten 7000 KZ-
Häftlinge. Anfangs versteckte sich
der „Todesengel“ in den Wäldern

um Günzburg, 1949 floh er nach
Südamerika. Den israelischen Ge-
heimdienst Mossad im Nacken,
tauchte Mengele im Oktober 1960
tatsächlich in Brasilien unter.

Trotz der Übereinstimmungen
hält der Augsburger Historiker und
Mengele-Experte Sven Keller es für
extrem unwahrscheinlich, dass
Mengele in dem Ort seine teufli-
schen Experimente fortgesetzt hat.
Die Stadt Candido Godoi sei 1200
Kilometer entfernt von Mengeles
damaligem Aufenthaltsort. „Men-
gele lebte in ständiger Angst, er-

wischt und hingerichtet zu wer-
den“, so Keller, der das Buch
„Günzburg und der Fall Josef Men-
gele“ geschrieben hat. Er habe die
Farm, wo er lebte, praktisch nicht
verlassen. Das ergebe sich aus Men-
geles Tagebüchern. Zudem sei es
falsch, dass Mengele Arier oder
Zwillinge züchten wollte, so Keller.
Mengeles Name stehe für grausame
pseudowissenschaftliche Menschen-
versuche, vor allem auf dem Gebiet
der Zwillingsforschung. Er infizier-
te seine Opfer bewusst mit tödlich
verlaufenden Krankheiten. Er inji-
zierte ihnen Chemikalien in die Au-
gen – angeblich, um deren Farbe zu
verändern. Fast 3000 Menschen sol-
len so ermordet worden sein.

Historiker Keller hält die Er-
kenntnisse von Jorge Camarasa für
unglaubhaft. „Für mich reiht sich
das ein in die Vielzahl von Mythen
und Legenden um Josef Mengele.“
Selbst der Tod des „Todesengels“
war immer wieder angezweifelt
worden. Für Keller steht zu 100
Prozent fest: Mengele erlitt am 7.
Februar 1979 im brasilianischen Ba-
deort Bertioga beim Schwimmen ei-
nen Schlaganfall und ertrank.

Die Kleinstadt Candido Godoi
versucht sogar, die seltsame Situati-
on zu vermarkten. Ungeachtet der
Mengele-Gerüchte nennt sie sich
„Welthauptstadt der Zwillinge“
und hat den Zwillingen sogar ein
Museum gewidmet.

I Bei uns im Internet
Dem Todesengel auf der Spur. Fotos unter
augsburger-allgemeine.de

Josef Mengele


